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Die Große Transformation –  
Was soll wachsen und was nicht?
Wirtschaften und Leben innerhalb  
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Das Diktat des immerwährenden Wirtschaftswachstums hat 
die Tragfähigkeit des Planeten weit überschritten. Trotz of­
fensichtlichen Folgen wie Klimawandel, zur Neige gehen­
den Ressourcen und großer sozialer Ungleichheit halten die 
meisten in Wirtschaft und Politik unbeirrbar am Paradigma 
des Wirtschaftswachstums fest. Kaum verwunderlich, sind 
doch die derzeitigen sozialen Systeme, die Preisstabilität 
und damit mittelbar auch der soziale Friede in den Industrie­
ländern aber vor allem in den Schwellenländern von Wirt­
schaftswachstum abhängig. Doch kritische Stimmen, 
die die negativen sozialen und ökologischen Folgen einer 
auf Wachstum fokussierten Weltwirtschaft sehen, werden  
lauter. Sie sind überzeugt, dass ein weiteres materielles 
Wachstum weder ökonomisch noch ökologisch möglich ist 
und fordern ein anderes Denken und Handeln.

Die vorliegenden Arbeitsblätter eigenen sich für den Einstieg 
in diese Debatte, behandeln verschiedene Facetten des 
Themas und widmen sich der Frage: Wie kann eine Welt 
aussehen, in der alle Menschen innerhalb der ökologischen 
Grenzen der Erde gut leben können?

Die verschiedenen Bausteine der Arbeitsblätter können auch 
einzeln genutzt werden und sind ebenfalls für den Einsatz in 
der außerschulischen Bildungsarbeit geeignet. Sie geben ei­
ne Einführung in Begrifflichkeiten und Stellungnahmen zum 
Thema, informieren und sensibilisieren für die ökologischen 

und sozialen Auswirkungen des Wirtschaftswachstums, stel­
len die Frage nach den Kriterien eines guten Lebens und 
zeigen und diskutieren verschiedene Lösungsansätze und 
eigene Handlungsmöglichkeiten.

Um ein breites sowie tieferes Einsteigen in das Themenfeld 
zu ermöglichen, wird an vielen Stellen auf Links verwiesen, 
die zu Texten, Artikeln oder Interviews führen. Dazu ist eine 
Internetverbindung nötig oder ein vorheriges Ausdrucken 
dieser Materialien.

Das Arbeitsblatt „Lösungsansätze“ legt den Film „Tomorrow“ 
zugrunde, zu dem es eine ausführliche Homepage mit vielen 
weiterführenden Bildungsmaterialien sowie Informationen 
zu Nutzung und Bezug des Films gibt: 
www.tomorrow-derfilm.de

Zu den Arbeitsblättern gibt es eine inhaltliche Broschüre 
von Germanwatch, die begleitend und vertiefend genutzt 
werden kann. Diese Broschüre steht zum Download auf der 
Homepage von Germanwatch bereit: 
www.germanwatch.org/de/13224

Lösungen M3 „Zitate zu Wirtschaftswachstum“:
1.	 Aristoteles
2.	 Adam Smith
3.	 Seneca
4.	 Henry Ford
5.	 Mahatma Gandhi
6.	 Siddhartha Gautama
7.	 Angela Merkel 
8.	 Niko Paech
9.	 Jimmy Carter
10.	 Ludwig Erhard
11. 	Papst Franziskus
12.	 Amartya Sen
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Konsistenz

Suffizienz

Bruttoinlandsprodukt

Postwachstum

Wirtschaftswachstum

Effizienz

Green Economy
Nachhaltigkeit

M 1

„	Nur durch Wirtschaftswachstum kann  
es genügend Arbeitsplätze geben.“

„	Wirtschaftswachstum ist der Motor  
unseres Wohlstandes.“

„	Es gibt kein unendliches Wachstum.“
„	Das wirtschaftliche Wachstum kann nur  

in einer ökologischen Sackgasse enden.“
„	Ohne Wirtschaftswachstum in den Län- 

dern des Südens kann dort die Armut  
nicht dauerhaft besiegt werden.“

„	Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist  
ein Indikator für Wohlstand.“

„	Wachstum kann nachhaltig sein.“
„	Es gibt keine Alternative zum Wachstum.“
„	Wachstum verschärft soziale Ungleichheit.“
„	Wachstum finanziert den Sozialstaat.“
„	Wachstum steigert die Lebensqualität.“

M 2

1. Einführung und Grundlagen

1.	 Informiert euch über die Bedeutung der Begriffe in der Wolke M1 und erstellt daraus einen „Wissensspicker“.
Internetseiten zur Recherche: www.nachhaltigkeit.info 
Anleitung Wissensspicker: www.bpb.de/shop/lernen/Spicker-Politik

2.	 Spielt „Activity“: Schreibt die Begriffe aus der Wolke ebenso wie die Begriffe „Malen“, „Pantomime“ und „Beschrei­
ben“ auf Kärtchen. Bildet zwei Gruppen A und B. Eine Person aus Gruppe A zieht verdeckt ein Begriffskärtchen 
(z. B. Nachhaltigkeit) und dann ein Aktivitätskärtchen (z. B. Malen). Die Person versucht nun, der eigenen Gruppe 
den Begriff mit dieser Aktivität zu erklären (z. B. Nachhaltigkeit zu malen). Errät die Gruppe den Begriff, erhält sie 
einen Punkt, wenn nicht, darf Gruppe B raten und erhält ggf. den Punkt. Danach ist Gruppe B dran. 
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1.	 Heftet an gegenüberliegenden Wänden je ein Blatt mit „Ja“ und „Nein“ an. Den Teilnehmenden werden 
die Thesen aus Kasten M2 vorgelesen. Nach jeder Frage sollen sich die Teilnehmenden entsprechend ihrer 
Zustimmung (Ja) oder Ablehnung (Nein) positionieren.  
Unentschlossene können sich in der Mitte positionieren oder aus der Linie heraustreten.

2.	 Sammelt Argumente für und gegen die Thesen und präsentiert eure Ergebnisse.

3.	 Wiederholt die 1. Aufgabe. Gibt es Unterschiede bezüglich der Positionierung?  
(Aufgabe 2 und 3 eventuell auch am Ende der Unterrichtsreihe einsetzen.)
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M 3

2. Zitate zum Wirtschaftswachstum 

1 	 „Das Geld ist für den Tausch entstanden, der Zins 
aber weist ihm die Bestimmung an, sich durch 
sich selbst zu vermehren. Daher widerstreitet 
auch diese Erwerbsweise unter allen am weites-
ten dem Naturrecht.“ 

2 	 „Keine Gesellschaft kann gedeihen und glücklich 
sein, in der der weitaus größte Teil ihrer Mitglieder 
arm und elend ist.“  

3 	 „Nicht wer wenig hat, sondern wer viel wünscht, ist 
arm.“  

4 	 „Die Wettbewerbsfähigkeit eines Landes beginnt 
nicht in der Fabrikhalle oder im Forschungslabor. 
Sie beginnt im Klassenzimmer.“  

5 	 „Die Welt hat genug für jedermanns Bedürfnisse, 
aber nicht für jedermanns Gier.“  

6 	 „Sammle deinen Reichtum, ohne seine Quellen zu 
zerstören, dann wird er beständig zunehmen.“ 

7 	 „Ohne Wachstum keine Arbeitsplätze, ohne 
Wachstum keine Gelder für die Bildung, oh-
ne Wachstum keine Hilfe für die Schwachen. 
(...) Ich sagte es, die Bundesregierung setzt auf 
Wachstum, und genau vor diesem Hintergrund 
beginnt die Bundesregierung ihre Arbeit mit ei-
nem Wachstumsbeschleunigungsgesetz.“  

8 	 „Souverän ist nicht, wer viel hat, sondern wenig 
braucht.“ 

9 	 „Wir müssen uns darauf vorbereiten, unsere 
gegenwärtige Lebensweise zu ändern. Dieser 
Wandel wird entweder geplant von uns selbst 
durchgeführt werden, oder er wird uns von den 
unerbittlichen Naturgesetzen, begleitet von 
Chaos und Leid, aufgezwungen werden.“ 

10 	 „Gegenwart gleichsam um ewige Gesetze han
delt. Wir werden sogar mit Sicherheit dahin gelan
gen, dass zu Recht die Frage gestellt wird, ob es 
noch immer richtig und nützlich ist, mehr Güter, 
mehr materiellen Wohlstand zu erzeugen, oder 
ob es nicht sinnvoller ist, unter Verzichtleistung 
auf diesen „ Fortschritt“ mehr Freizeit, mehr 
Besinnung, mehr Muße und mehr Erholung zu 
gewinnen. Hier ist dann aber nicht mehr nur der 
Wirtschaftsminister, sondern in gleicher Weise der 
Theologe, der Soziologe und der Politiker ange-
sprochen.“ 

11 	 „Das Drama der auf unmittelbare Ergebnisse aus-
gerichteten politischen Planung, die auch von 
Konsumgesellschaften vertreten wird, führt zu der 
Notwendigkeit, kurzfristig Wachstum zu erzeu-
gen.“ 

12 	 „Es geht nicht nur darum, dass das Wirtschafts
wachstum vor allem ein Mittel und nicht das 
Ziel sein sollte; sondern auch darum, dass es zur 
Erreichung einiger wichtiger Ziele nicht das ad-
äquate Mittel darstellt.“ 

Im Kasten M3 findest du verschiedene Zitate zum Thema Wirtschaftswachstum von verschiedenen Persönlichkeiten. 

1.	 Informiert euch über die Persönlichkeiten in Kasten M4.

2.	 Ordnet die Zitate den Persönlichkeiten zu. 

3.	 Welche Fragen/Anmerkungen habt ihr zu den Zitaten?
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M 4
a 	Mahatma Gandhi

b 	Niko Paech

c 	Henry Ford

d 	Papst Franziskus

e 	Adam Smith 

f 	Aristoteles 

g 	Seneca 

h 	Siddhartha Gautama 

i 	Ludwig Erhard 

j 	Angela  Merkel 

k 	Jimmy Carter

l 	Amartya Sen

Thema Wachstum
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M 5

3. Planetare Grenzen 

Grafik: Planetary Boundaries - deutsche Übersetzung durch das BMUB,  
www.bmub.bund.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Broschueren/integriertes_umweltprogramm_2030_bf.pdf  
Den ökologischen Wandel gestalten, BMUB, August 2016, S. 12

Johan Rockström, Direktor des Stockholm Resilience Centre an 
der Universität Stockholm

Handlungsspielräume der Menschheit

„Die Belastung des Erdsystems durch den Menschen 
hat ein Ausmaß erreicht, bei dem plötzliche globale Verän­
derungen der Umwelt nicht mehr auszuschließen sind. Um 
weiterhin sicher leben zu können, muss der Mensch inner­

halb bestimmter kritischer und fester Grenzen der Umwelt 
agieren und die Natur der klimatischen, geophysikalischen, 
atmosphärischen und ökologischen Prozesse im Erdsystem 
respektieren.“

Neue Substanzen und  
modifizierte Lebensformen

Ozonverlust in
der Stratosphäre

Aerosolgehalt
der Atmosphäre

Versauerung 
der Meere

Biogeochemische 
Flüsse

Phosphor
Stickstoff

Funktionale 
Vielfalt

Genetische 
Vielfalt

Süßwassernutzung

Landnutzungswandel

Intaktheit der Biosphäre Klimawandel

sicherer Handlungsraum verlassen;
hohes Risiko gravierender Folgen

Menschheit agiert im  
sicheren Handlungsraum

sicherer Handlungsraum verlassen;
erhöhtes Risiko gravierender Folgen

Belastungsgrenze 
nicht definiert

Thema Wachstum
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1.	 Recherchiert anhand der Grafik M5 und des „Integrierten Umweltprogramms 2030“ (s. Link unterhalb der Grafik), 
welche der planetaren Grenzen bereits überschritten sind. Nennt zu jeder Grenze zwei Beispiele, welche Ursachen 
und welche konkreten Auswirkungen diese Überschreitungen haben.

2.	 Schaut euch den Raworth-Donut M6 genau an. Beschreibt in eigenen Worten, was Nachhaltigkeit bedeutet.

3.	 Überlegt euch drei Beispiele, wo das Überschreiten einer planetaren Grenze einen sozialen Standard gefährdet.

4.	 Überlegt euch ein Beispiel, wo der Schutz einer planetaren Grenze einen sozialen Standard gefährdet.  
Wie kann dieses Dilemma gelöst werden?

5.	 Stellt diese Dilemmata und den Weg nachhaltiger Entwicklung am Beispiel des Konfliktes um den Hambacher 
Forst im Rheinischen Braunkohlerevier dar: http://sz-magazin.sueddeutsche.de/texte/anzeigen/45172

6.	 Diskutiert das Zitat des Satirikers Volker Pispers: „Was tun wir mit einem geretteten Planeten, wenn wir keine 
Arbeitsplätze mehr haben. Dann doch lieber umgekehrt.“
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M 6

Grafik: Kate Raworth, Oxfam GB, 2012: A safe and just space for humanity. CAN WE LIVE WITHIN THE DOUGHNUT?

Kate Raworth von der entwicklungspolitischen Nichtregie­
rungsorganisation Oxfam hat die Idee der planetaren Gren- 
zen mit sozialen Standards zusammengebracht. Es gilt,  
darauf hinzuarbeiten, dass sich die gesamte Menschheit im 
sicheren und gerechten Bereich innerhalb des „Donut“ be­

wegt, d. h. innerhalb der ökologischen Gegebenheiten des 
Erdsystems. Gleichzeitig muss jeder Mensch über das ver­
fügen können, was er zur Verwirklichung seiner Menschen­
rechte braucht. Das ist der Weg nachhaltiger Entwicklung. 

Planetare Grenzen und soziale Standards

Thema Wachstum
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M 7

Quelle: Global Footprint Network National Footprint Accounts 2016

Erdüberlastungstag (Earth Overshoot Day)

1.	 Wie erklären sich die Unterschiede der Länder in der Grafik M7?

2.	 Wann waren die Erdüberlastungstage 2013, 2014, 2015 und 2016?  
Welcher Trend ist erkennbar? Was bedeutet das? 

3.	 Schaut euch zusammen den Film „The story of stuff“ an (www.youtube.com/watch?v=aobXsa8McEk)

4.	 Welche Lösungen zeigt der Film auf?
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Wie viele Erden brauchen wir, 
wenn wir alle leben würden wie in ...

Australien	 5,4

USA	 4,8 

Schweiz	 3,3 

Südkorea	 3,3

Russland	 3,3

Deutschland	 3,1

Frankreich	 3,0

Großbritannien	 2,9

Japan	 2,9

Italien	 2,7

Spanien	 2,1

China	 2,0

Brasilien	 1,8

Indien	 0,7

Welt	 1,6

Der Erdüberlastungstag markiert den Tag, an dem die Ressourcen für das laufende Jahr erschöpft 
sind, zu deren Erneuerung die Erde ein ganzes Jahr braucht. Er zeigt somit die Aufzehrung der globalen 
Gemeinschaftsgüter an und ist ein Maß für die Überschreitung der Biokapazität der Erde.

Thema Wachstum
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M 8

M 3

4. Effizienz, Konsistenz, Suffizienz

+ 	 Gemüse auf dem 
Balkon anbauen

+ 	 Drei-Liter-Auto

+ 	 Passivhaus

+ 	 Kleidertauschpartys

+ 	 Solaranlage

+ 	 Elektroauto

+ 	 Tüte aus Maisstärke

+ 	 Paletten-Möbel

+ 	 LED-Lampe

+ 	 Fahrrad selbst  
reparieren

+ 	 Mütze selbst stricken

+ 	 Car-Sharing

+ 	 Pommes Frites im 
Waffelschälchen

+ 	 Rasenmäher mit den 
NachbarInnen teilen

+ 	 Fahrrad oder ÖPNV 
nutzen statt Auto  
fahren

+ 	 Kühlschrank A+++

+ 	 Bahnfahren statt  
fliegen

M 9

„ … dann kann der alte ja in den Keller für’s Bier …“

1.	 Lest in eurem Wissensspicker (oder im Internet) nochmal die Definitionen von 
Effizienz, Konsistenz und Suffizienz durch.

2.	 Erstellt eine Drei-Spalten-Tabelle und ordnet die Beispiele in M8 diesen Begriffen zu.

3.	 Beschreibt die Situation im Comic M9.

4.	 Lest den Text von Tilman Santarius M10.

5.	 Schreibt eine eigene Definition von Rebound-Effekt.

6.	 Findet weitere Beispiele für Rebound-Effekte.
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Rebound-Effekte

Wege zur  
Nachhaltigkeit?   

„Rebound-Effekte werden gemeinhin definiert als jener 
Prozentsatz einer effizienzsteigernden Maßnahme oder 
Technologie, die durch einen Anstieg der Nachfrage wieder 
aufgefressen wird. Um einen Rebound-Effekt also zu berech­
nen, bedarf es einer Unterscheidung zwischen einerseits 
dem vom Ingenieur anvisierten Effizienz-Potential – Beispiel: 
Ein neuer Motor in einem Auto verbraucht bei einer normier­
ten Geschwindigkeit statt 6 Litern nur noch 3 Liter Sprit auf 
100 Kilometern – und andererseits dem tatsächlich realisier­
ten Energieverbrauch – etwa, wie viel Sprit das Drei-Liter-
Auto über seine Lebenszeit tatsächlich verfahren hat. Kurz: 
Rebound-Effekte bezeichnen eine ‚Mehrnachfrage aufgrund 
einer Produktivitätssteigerung’.

[…] Es gibt vielfältige Gründe, wie es zu Rebound-Effekten 
kommen kann. So spart die Anwendung effizienterer Tech­
nologien häufig Geld ein, was dann für erneuten Konsum 

M 10 + –
ausgegeben werden kann. Um bei dem Beispiel zu bleiben: 
wenn Autofahrer von einem Sechs-Liter-Auto auf ein ener­
gieeffizienteres Drei-Liter-Auto umsteigen, müssen sie für 
Pkw-Fahrten nur noch die Hälfte der Spritkosten aufwen­
den. Mit dem frei gewordenen Geld, das praktisch einem 
Einkommenszuwachs entspricht, können sie bei gleichen 
Kosten nun doppelt so weit fahren. Oder sie können das 
Geld in anderweitigen Konsum stecken – etwa mit dem 
Billig-Flieger zum Brunchen nach Barcelona fliegen. In bei­
den Fällen hätte die Energieeffizienzsteigerung keine Ein­
sparungen bedingt. Selbst wenn sie das Geld in weniger 
energieintensive Güter stecken, etwa zum Friseur gehen 
oder die Volkshochschule besuchen, wird dies noch gewisse  
Rebound-Effekte nach sich ziehen. Denn nun können Fri­
seure und Lehrer mehr konsumieren.“
Aus: Tilman Santarius, Rebound-Effekte vereiteln eine hinreichende 
Entkoppelung, 2013, www.postwachstum.de

Thema Wachstum
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5. Wohlstandskonzepte

1.	 Klärt den Unterschied zwischen Bruttosozialprodukt (BSP) und Bruttoinlandsprodukt (BIP).

2.	 Lest die Zitate M11 und schaut euch die Grafik M12 an.  
Erstellt eine Tabelle: Was misst das Bruttoinlandsprodukt? Was misst es nicht?
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Mensch und Wirtschaft
„Unser nationales Bruttosozialprodukt beträgt mittler­
weile 800 Milliarden Dollar jährlich. Doch dieses Brutto- 
sozialprodukt erfasst Luftverschmutzung und Zigaretten­
reklame und Rettungswagen, die auf unseren Highways  
die Folgen der Blutbäder beseitigen. Es rechnet Spezial­
schlösser für unsere Haustüren mit ein und die Gefängnisse  
für jene Leute, die sie aufbrechen. Es erfasst die Zerstö- 
rung der Mammutbäume und die Vernichtung unserer 
Naturwunder durch chaotische Zersiedelung. Doch das 
Bruttosozialprodukt berücksichtigt nicht die Gesundheit 
unserer Kinder, die Qualität ihrer Ausbildung oder die 
Freude beim Spielen. Es umfasst nicht die Schönheit un­
serer Dichtung oder die Stärke unserer Ehen, die Intelligenz 
unserer öffentlichen Debatten oder die Integrität unserer 
Staatsdiener. Es misst weder unseren Verstand noch unse­
ren Mut, weder unsere Weisheit noch unsere Bildung, weder 
unser Mitgefühl noch die Hingabe an unser Land. Kurz, es 
misst alles außer dem, was das Leben lebenswert macht. “
Robert F. Kennedy, 
1968 vor Studenten der University of Kansas

„Das Bruttoinlandsprodukt misst letztlich nur die Be­
triebsamkeit der Wirtschaft und nicht, inwieweit die Be­
dürfnisse und Wünsche der Menschen befriedigt werden, 
oder wie gerecht Waren und Dienstleistungen verteilt sind. 
Eigentlich müsste man anders rechnen. Man müsste über­
legen, was Wohlstand genau heißt, wer und unter welchen 
Voraussetzungen daran teilhaben kann. Andere Indika- 
toren wie Bildungschancen, Gesundheitsniveau der 
Bevölkerung müssten mit einbezogen werden, und auch 
Zufriedenheit und Wohlergehen. Dazu gehören auch die 
Verteilung der Einkommen und der Verbrauch von ökologi­
schen Ressourcen. “
Prof. Tim Jackson, Regierungsberater Nachhaltige Entwicklung,
University of Surrey Monitor 2010

M 11

Wirtschaftwachstum und Lebenszufriedenheit 
in Deutschland

M 12

Steigender materieller 
Wohlstand bedeutet  
nicht größere Lebens­
zufriedenheit.
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in einer globalisierter Welt“,  
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Alternativen zum Bruttoinlandsprodukt (BIP)

Happy Planet Index (HPI):

Nationaler Wohlfahrtsindex (NWI):

M 13

Grafik: https://commons.wikimedia.org/wiki/File%3AHappy_Planet.PNG

Der NWI wurde im Auftrag des Umweltbundesamtes entwickelt. Er verrechnet das BIP mit bisher vernachlässigten Leistungen 
wie z. B. Hausarbeit oder ehrenamtlicher Tätigkeit. Negativ bilanziert werden dagegen Kosten für Umweltschäden, Verkehrs­
unfälle, Kriminalität, etc. www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/texte_29_2016_aktu-
alisierung_und_methodische_ueberarbeitung_des_nationalen_wohlfahrtsind.pdf

Der HPI wurde im Juli 2006 von der britischen Denkfabrik „New Economics Foundation“ entwickelt. Er multipliziert die  
durchschnittliche Lebenserwartung mit der Lebenszufriedenheit und dividiert das durch den ökologischen Fußabdruck. 
Aktueller Index und  weitere Informationen: www.happyplanetindex.org

Quelle: FEST/FFU,  Statistisches Bundesamt, Darstellung: Germanwatch

Vergleich: NWI 2.0 und BIP (normiert auf 2000  =  100)
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1. 	Worin seht ihr die Vor- und Nachteile der alternativen Wohlstandsindizes M13 im Vergleich zum BIP?  
Welcher Index überzeugt euch am meisten?

2. 	Recherchiert, auf welchen Rang Deutschland beim BIP, HPI, HDI und dem NWI kommt.  
Gibt es große Unterschiede? Überlegt, woran das liegen könnte. 

4. 	Was braucht ihr, um glücklich und zufrieden zu sein?  
Nennt drei Dinge, die euch am Wichtigsten sind und erstellt daraus ein Klassen-Ranking.AU

FG
AB

EN
Human Development Index (HDI):

Grafik: http://hdr.undp.org/en/reports/global/hdr2013/

Der HDI wurde von den Vereinten Nationen entwickelt. Er verrechnet das BIP mit Lebenserwartung und Bildungsniveau. 
http://hdr.undp.org/en/statistics

Bruttosozialglück:
Der Index des Königreichs Buthan um­
fasst neun Bereiche wie z. B. psycholo­
gisches Wohlbefinden, ökologische 
Resilienz, Lebensstandard, Gesundheit, 
Bildung und gute Regierungsführung, 
die durch Indikatoren messbar gemacht 
werden. 
www.grossnationalhappiness.com
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sehr hoch niedrig keine Angaben

HDI-Weltkarte der Rangliste 2013
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6. Gutes Leben

1.	 Lest das Zitat M 15 des ecuadorianischen Ökonomen und Wissenschaftlers Alberto Acosta, und informiert euch 
über das Konzept des „Buen Vivir“.

2.	 Was wird unter „Buen Vivir“ verstanden und was sind dessen Wurzeln? 

3.	 Was kritisiert das Konzept des „Buen Vivir“ an den westlichen Lebensweisen?

4.	 Wie könnte eine Übertragung auf die Lebensrealität hier in Deutschland möglich sein?

AU
FG

AB
EN

1.	 Lest den Text „Jan Müller hat genug“ von Wolfgang Uchatius: www.zeit.de/2013/10/DOS-Konsum

2.	 Vergleicht die Beschreibung von Jans Zimmer mit eurem eigenen Zimmer. Beschreibt Ähnlichkeiten und 
Unterschiede. Erklärt, was euer Zimmer über euch als Konsumenten aussagt. 

3.	 Welche Anschaffungen würdet ihr euch noch leisten, wenn ihr 1000 Euro hättet?

4.	 Welche materiellen Bedürfnisse müssten in eurer aktuellen Lebensphase noch erfüllt werden, bis ihr sagen 
könnt „Jetzt habe ich genug“?AU

FG
AB

EN

1.	 Lest das Zitat M 14 und das Interview mit Hartmut Rosa: www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/resonanz-statt-
beschleunigung-hartmut-rosas-gegenentwurf-a-1082402.html

2.	 Beschreibt in eigenen Worten, was Hartmut Rosa mit Resonanz meint und findet Beispiele aus eurem Alltag dazu.

3.	 Was meint Rosa mit dem Satz: „Demokratie ist an sich ein Resonanzversprechen“?

4.	 Macht einen „Dreh-Chat“ zu der Frage: „Ist Schule ein resonanzreicher Ort?“  
Bildet dazu Kleingruppen zu ca. vier Personen und besorgt euch ein leeres Plakat. Jede/r schreibt Gedanken zur 
Frage auf. Dreht das Plakat nach fünf Minuten. Jede/r liest nun die Gedanken der/des anderen und schreibt ihre/
seine Kommentare und Ergänzungen dazu. Bei dieser Übung dürft ihr nicht sprechen.

AU
FG

AB
EN

„Das zentrale Problem besteht dabei darin,  
‚Resonanz‘ substanziell zu definieren. Über 
diese Definition verfüge ich derzeit noch nicht, 
doch lassen sich schon einige ihrer Elemente 
benennen: Anerkennungserfahrungen sind 
i.d.R. Resonanzerfahrungen, Missachtungs­
erfahrungen lassen sich als Entfremdungserfah­

M 14

Quelle: www.kolleg-postwachstum.de/sozwgmedia/dokumente/Thesenpapiere+und+Materialien/Thesenpapier+Krise+_+Rosa.pdf

rungen reinterpretieren. Es gibt aber Resonanz­
erfahrungen, die über intersubjektive Bezie­
hungen hinausgehen: Moderne Subjekte suchen 
nach und geraten ‚in Resonanz‘ bei der Arbeit, in 
der Natur, in der Kunst, in der Religion. Familien 
werden von 95% der Jugendlichen als ‚sichere 
Resonanzhäfen‘ konzeptualisiert.“

„Die Verantwortung ist groß und komplex.  
Wir stehen vor der Herausforderung, auf de­
mokratische Art und Weise eine wirklich demo­
kratische Gesellschaft, gestärkt durch Werte 
der Freiheit, Gleichheit und Verantwortung zu 
schaffen, die einschließend, ausgewogen, ge­
recht und respektvoll gegenüber dem Leben 

M 15

Alberto Acosta

sein soll. … Eine Gesellschaft, in der es möglich 
ist, dass jeder und jede gleiche Möglichkeiten 
und Chancen hat, in der das Individuelle und das 
Kollektive in Harmonie miteinander und mit der 
Natur koexistieren und in der die ökonomische 
sich mit der ethischen Rationalität sowie mit dem 
Gemeinsinn versöhnt.“
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7. Postwachstum

8. Lösungsansätze

1.	 Schaut euch folgenden Videoclip an: www.youtube.com/watch?v=7iCYL5JTaQg

2.	 Teilt euch in drei Gruppen auf. Jede Gruppe bearbeitet und diskutiert je einen der Texte.  
www.suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2015/2015-26_TAZ_GreenEconomy.pdf 
www.sven-giegold.de/wp-content/uploads/2012/11/ua2012-10-themen-zahrnt.pdf 
www.christian-felber.at/schaetze/gemeinwohl.pdf 
Bereitet eine Präsentation der aus eurer Sicht wichtigsten Aspekte des Textes für die anderen Gruppen vor.  
Diskutiert danach Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Ansätze und haltet sie in einer Grafik fest.

3.	 Entwickelt in Kleingruppen einen Werbespot für Suffizienzpolitik zur nächsten Bundestagswahl. 

AU
FG

AB
EN

1.	Schaut euch den Film TOMORROW 
M16 an. Welche Themen werden im 
Film angesprochen und wie hängen 
die Themen miteinander zusam­
men?

2.	Der Film ergreift ganz bewusst 
Partei und lässt Gesprächspart- 
nerInnen mit einer gegensätzlichen 
Meinung nicht zu Wort kommen. 
Welche Vor- und Nachteile hat  
dieses Vorgehen? Wie beurteilt  
ihr diese Entscheidung als 
ZuschauerIn?

3.	Wie könnte Bildung, Landwirt­
schaft, Arbeit, Demokratie, Wirt­
schaft, Energie im Jahr 2030 aus­
sehen? Worin läge für euch der 
größte Unterschied zu heute?

4.	TOMORROW stellt Initiativen und 
Lösungsansätze in verschiedenen 
gesellschaftlichen Feldern vor: 
Landwirtschaft: Permakultur  
und Urban Gardening 
Energie: Alternative Energie- 
gewinnung und -übertragung  
Wirtschaft: Komplementär­
währungen 
Demokratie: Mehr politische 
Partizipation 
Bildung: Auf das Leben vorbereiten

5.	Recherchiert zu ähnlichen 
Initiativen in eurem Bundesland 
und stellt diese in einer Ausstellung  
– mit Texten, Fotos, Videos, … – 
vor. 

AU
FG

AB
EN

Was ist TOMORROW?
Ein Film über die Lösungen, die wir brauchen, um den globalen 
ökologischen Kollaps aufzuhalten. Von dem Aktivisten Cyril 
Dion und der Schauspielerin Mélanie Laurent. Mit mehr als einer 
Million Zuschauern in Frankreich, Belgien und der Schweiz.  
Ausgezeichnet mit einem César als Bester Dokumentarfilm.

Was, wenn es die Formel gäbe, die Welt 
zu retten? Was, wenn jeder von uns 
etwas dazu beitragen könnte? 
Als die Schauspielerin Mélanie Laurent („Inglourious Basterds“, 
„Beginners“) und der französische Aktivist Cyril Dion in der Zeit-
schrift „Nature“ eine Studie lesen, die den wahrscheinlichen Zusam-
menbruch unserer Zivilisation in den nächsten 40 Jahren voraus-
sagt, wollen sie sich mit diesem Horror-Szenario nicht abfinden. 

Schnell ist ihnen jedoch klar, dass die bestehenden Ansätze nicht 
ausreichen, um einen breiten Teil der Bevölkerung zu inspirieren 
und zum Handeln zu bewegen. Also machen sich die beiden auf den 
Weg. Sie sprechen mit Experten und besuchen weltweit Projekte 
und Initiativen, die alternative ökologische, wirtschaftliche und de-
mokratische Ideen verfolgen. Was sie finden, sind Antworten auf die 
dringendsten Fragen unserer Zeit. Und die Gewissheit, dass es eine 
andere Geschichte für unsere Zukunft geben kann.

BILDUNGWIRTSCHAFT DEMOKRATIELANDWIRTSCHAFT ENERGIE

DIE WELT IST VOLLER LÖSUNGEN

www.tomorrow-derfilm.de      TomorrowDerFilm

EIN FILM VON 
CYRIL DION UND MÉLANIE LAURENT

AB SOMMER 2016 
 IM KINO!

11 rue de l’Avre, 75015 Paris  /  Tél. 01 53 64 05 25  /  Fax. 01 53 64 05 24  / info@academie-cinema.org  /  www.academie-cinema.org
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Paris,	
  le	
  29	
  février	
  2016	
  
	
  
	
  

"LA	
  PARTY"	
  
	
  

	
  
Ce	
   vendredi	
   26	
   février	
   2016,	
   au	
   terme	
   de	
   la	
   41ème	
   Cérémonie	
   des	
   César,	
  
l’Académie	
   des	
   Arts	
   et	
   Techniques	
   du	
   Cinéma,	
   en	
   partenariat	
   avec	
   Kiehl's,	
   la	
  
cultissime	
  marque	
  de	
  cosmétiques	
  new-­‐yorkaise,	
  et	
  avec	
   la	
  complicité	
  d’Albane	
  
Cléret,	
   a	
   eu	
   le	
   plaisir	
   de	
   recevoir	
   toute	
   la	
   profession	
   à	
   l’incontournable	
   after	
  	
  
"La	
  Party",	
  dans	
  les	
  nouveaux	
  murs	
  du	
  Queen,	
  rue	
  Quentin-­‐Bauchart.	
  
	
  
À	
  la	
  sortie	
  du	
  Dîner	
  de	
  Gala	
  au	
  Restaurant	
  le	
  Fouquet’s,	
  les	
  heureux	
  convives	
  se	
  
sont	
  dirigés	
   vers	
   cet	
  endroit	
  de	
   fête,	
   afin	
  d’y	
   célébrer	
   le	
   cinéma	
   français	
  et	
   ses	
  
nouveaux	
  lauréats.	
  	
  Parmi	
  eux,	
  Philippe	
  Faucon,	
  qui	
  venait	
  de	
  remporter	
  le	
  César	
  
du	
  Meilleur	
  Film	
  pour	
  "FATIMA",	
  Rod	
  Paradot,	
  César	
  du	
  Meilleur	
  Espoir	
  Masculin,	
  
Zita	
  Hanrot,	
  César	
  du	
  Meilleur	
  Espoir	
  Féminin,	
  Benoît	
  Magimel,	
  César	
  du	
  Meilleur	
  
Acteur	
  dans	
  un	
  Second	
  Rôle,	
  tous	
  les	
  quatre	
  félicités	
  par	
  Alain	
  Terzian,	
  Président	
  
de	
  l’Académie	
  des	
  Arts	
  et	
  Techniques	
  du	
  Cinéma,	
  et	
  Florence	
  Foresti,	
  Maîtresse	
  
de	
   Cérémonie	
   de	
   la	
   41ème	
   Cérémonie	
   des	
   César.	
   	
   À	
   leurs	
   côtés,	
   Sara	
   Forestier,	
  
nommée	
  pour	
   la	
  Meilleure	
  Actrice	
  dans	
  un	
  Second	
  Rôle,	
  Quentin	
  Dolmaire,	
  Lou	
  
Roy-­‐Lecollinet,	
  Felix	
  Moati,	
  Swann	
  Arlaud,	
  Camille	
  Cottin,	
  Diane	
  Rouxel,	
  nommés	
  
pour	
   les	
   Meilleurs	
   Espoirs	
   Féminin	
   et	
   Masculin,	
   Emmanuelle	
   Bercot,	
   nommée	
  
notamment	
  pour	
   le	
  César	
  de	
   la	
  Meilleure	
  Actrice	
  et	
  de	
   la	
  Meilleure	
  Réalisation,	
  
mais	
  aussi	
  Déborah	
  François,	
  Karidja	
  Touré,	
  Christine	
  and	
  the	
  Queens,	
  …	
  
	
  
Rythmée	
   par	
   la	
   musique	
   de	
   DJ	
   LeAm,	
   le	
   "French	
   Genius",	
   la	
   grande	
   fête	
   du	
  
cinéma	
  français	
  a	
  battu	
  des	
  ailes	
  pour	
  la	
  10ème	
  année	
  consécutive	
  jusqu’au	
  bout	
  
de	
  la	
  nuit.	
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Was ist TOMORROW?
Ein Film über die Lösungen, die wir brauchen, um den globalen 
ökologischen Kollaps aufzuhalten. Von dem Aktivisten Cyril 
Dion und der Schauspielerin Mélanie Laurent. Mit mehr als einer 
Million Zuschauern in Frankreich, Belgien und der Schweiz.  
Ausgezeichnet mit einem César als Bester Dokumentarfilm.

Was, wenn es die Formel gäbe, die Welt 
zu retten? Was, wenn jeder von uns 
etwas dazu beitragen könnte? 
Als die Schauspielerin Mélanie Laurent („Inglourious Basterds“, 
„Beginners“) und der französische Aktivist Cyril Dion in der Zeit-
schrift „Nature“ eine Studie lesen, die den wahrscheinlichen Zusam-
menbruch unserer Zivilisation in den nächsten 40 Jahren voraus-
sagt, wollen sie sich mit diesem Horror-Szenario nicht abfinden. 

Schnell ist ihnen jedoch klar, dass die bestehenden Ansätze nicht 
ausreichen, um einen breiten Teil der Bevölkerung zu inspirieren 
und zum Handeln zu bewegen. Also machen sich die beiden auf den 
Weg. Sie sprechen mit Experten und besuchen weltweit Projekte 
und Initiativen, die alternative ökologische, wirtschaftliche und de-
mokratische Ideen verfolgen. Was sie finden, sind Antworten auf die 
dringendsten Fragen unserer Zeit. Und die Gewissheit, dass es eine 
andere Geschichte für unsere Zukunft geben kann.

BILDUNGWIRTSCHAFT DEMOKRATIELANDWIRTSCHAFT ENERGIE

DIE WELT IST VOLLER LÖSUNGEN

www.tomorrow-derfilm.de      TomorrowDerFilm
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nommée	
  pour	
   la	
  Meilleure	
  Actrice	
  dans	
  un	
  Second	
  Rôle,	
  Quentin	
  Dolmaire,	
  Lou	
  
Roy-­‐Lecollinet,	
  Felix	
  Moati,	
  Swann	
  Arlaud,	
  Camille	
  Cottin,	
  Diane	
  Rouxel,	
  nommés	
  
pour	
   les	
   Meilleurs	
   Espoirs	
   Féminin	
   et	
   Masculin,	
   Emmanuelle	
   Bercot,	
   nommée	
  
notamment	
  pour	
   le	
  César	
  de	
   la	
  Meilleure	
  Actrice	
  et	
  de	
   la	
  Meilleure	
  Réalisation,	
  
mais	
  aussi	
  Déborah	
  François,	
  Karidja	
  Touré,	
  Christine	
  and	
  the	
  Queens,	
  …	
  
	
  
Rythmée	
   par	
   la	
   musique	
   de	
   DJ	
   LeAm,	
   le	
   "French	
   Genius",	
   la	
   grande	
   fête	
   du	
  
cinéma	
  français	
  a	
  battu	
  des	
  ailes	
  pour	
  la	
  10ème	
  année	
  consécutive	
  jusqu’au	
  bout	
  
de	
  la	
  nuit.	
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http://www.tomorrow-derfilm.de


9. Politisches Engagement

	 Niko Hübner (BUNDjugend Bundesvorstand) kritisiert die von Niko Paech geforderten radikalen neuen  
Lebens- und Konsumweisen als nicht hilfreich für die Lebenswelt von Jugendlichen und fordert ein herrschafts- 
und systemkritischeres Denken und Handeln.

1.	 Lest seinen Artikel: www.bundjugend.de/die-postwachstumsoekonomie-eine-elitaere-utopie

2.	 Warum hält Niko Hübner manche Punkte aus Niko Paechs Theorie für unrealistisch?

3.	 Was versteht er unter einer gesamtgesellschaftlichen Transformation?

	 Der Germanwatch Hand Print ist ein Konzept für Engagierte und Aktive, der sie ermutigen soll, verstärkt ein­
mischende und in reale Strukturen hineinwirkende Formen des Engagements zu nutzen. Nach dem Motto 
„Strukturen verändern, Wandel gestalten“ fokussiert er auf strukturveränderndes und politisches Engagement. 

4.	 Informiert euch über den Ansatz des Germanwatch Hand Print: http://germanwatch.org/de/12040

5.	 Inwieweit geht dieser Ansatz über den des Ökologischen Fußabdrucks hinaus?

6.	 Erklärt die Grafiken „Spirale der verschiedenen Wirkungsebenen“ M17 und „Möglichkeiten des politischen 
Engagements“ M18 und findet ein konkretes Beispiel für den Germanwatch Hand Print.

AU
FG
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EN

M 17 M 18Verschiedene  
Wirkungsebenen

Politisches 
Engagement
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